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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Bekanntmachung.
Die Versteigerung der Weiden am Keesbach, im Werftchen und

auf der Schmalau , findet nächsten Montag , den 17. November l.
38., vormittags 11 Uhr, im Rathause statt.

Hochheim a. M ., den 13. November 1913.
' Der Magistrat . Arzbächer.

Die Polizei -Verwaltungen sowie die Herren Bürgermeister
des Kreises mache ich bezüglich der Feier des am 19. d. Mts . statt¬
findenden Buh - und Bettagcs , welchem durch das Gesetz vom 12.
März 1893 (Ges.-S . S . 29) die Geltung eines allgemeinen Feier¬
tages beigelegt worden ist, sowie wegen der evangelischen Toten¬
feier am 23. d. Mts . auf die Vorschriften der Regierungs -Polizei-
Verordnung vom 12. Mürz 1913 (Amtsblatt <5 . 115) aufmerksam.
Rach dem § 12 dieser Verordnung dürfen weder an den Voraben¬
den dieser Tage noch an den Tagen selbst öffentliche oder private
Tanzmusiken, Bälle oder ähnliche Lustbarkeiten veranstaltet wer¬
den, am Bußtage außerdem noch theatralische Vorstellungen,
Schaustellungen und sonstige öffentliche Lustbarkeiten mit Aus¬
nahme der Aufführung ernster Musikstücke (Oratorien ) rc. nicht
stattfinden.

Wiesbaden , den 10. November 1913.'

;.-Nr . I . 6279.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim n. M., den 14. November 1913.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Versammlungen im 13. landwirkschastlichen Vezir-svereia.
Im 13. landw . Bezirksoerein finden an nachstehenden Orten

mb Terminen Versammlungen mit Vorträgen statt.
Am Sonntag , den 16. November d. 3s ., nachmittags Z Uhr. in

-onnenberg im Gafthause „zur Deutschen Eiche".
Tagesordnung:

1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag über : „Die Anwendung der künstlichen Düngemittel

unter Berücksichtigungder Sonnenberger Bodenarbeiten ."
Vortragender : Winterschuldirektor Hochrattel-Wiesbaden.

3. Besprechung über das Tuberkulose-Tilgungsversahren.
4. Verschiedenes.

Am Samstag , den 22. November d. 3s ., abends S Uhr. in
Sierstadt im Gasthause „zur Rose".

Tagesordnung:
1. Vortrag über : „Wichtige Grundsätze und neuere Erfahrungen

auf dem Gebiete der Fütterung . Vortragender : Winter-schul-
direktor Hochrattel-Wiesbaden.

2. Welche Obstsorten soll der Landwirt anpslanzen bezw. ver¬
edeln? Vortragender : Kreisobst- und Weinbauinspektor
Bickel-Wiesbaden.

3. Befpreckiung über die Bekämpfung der Feldmäuse.
4. Verschiedenes.

Die Vercinsmitglieder , alle Landwirte und Obstzüchter, insbe-
sondere auch die Landwirtsfrauen und -Töchter werden zu diesen
Versammlungen sreundlichst eingeladen und um zahlreiche Betei¬
ligung ersucht.

Biebrich, den 11. November 1913.
Der Vorsitzende des 13. landw. Bezirksvereins,

gcz.: Vollmer.

Wird veröfsentlicht.
Die Herren Bllrgerineister der Vortragsgemeinden und der

lesen nahe gelegenen Orte ersuche ich, Vorstehendes zur allge-
reincn Kenntnis zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der
iersammlung nach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden , den 12. November 1913.
Der Königliche Landrat.

!.-Nr . II . 8167. von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 14. November 1913.

Der Bürgermeister . A r z b ä chc r.

Nichtamtlicher Teil.

Taser-Rmdschau.
Kassel Der Kaiser hat am Freitag nach Wilhelmshöhe die

Meldung gelangen lassen, daß er mit Rücksicht aus das recht un¬
günstige Wetter und wegen anderer Reisedisposttionen den ange-
agten Besuch der Kaiserin aus Schloß Wilhelmshöhe habe aus-
leben muffe». Die Kaiserin wird »un ihren bis Ende des Mo¬
lchs berechneten Herbstnufenthnlt in Wilhelmshohe abkurzen. Die
Abreise ist auf Dienstag abend festgesetzt worden. Die Kaiserin
^ird sich von Schloß Wilhelmshöhe aus nach Potsdam und von
jRrt zusammen mit dem Kaiser nach Braunschweig zum Besuch des
langen Herzogspanres begeben. . . '
, Eisenbahnunsall des Königs von Sachsen. König Friedrich
August von Sachsen, der n,u Freitag als er,rer von allen deutschen
Vuiidesfürstcn dem König Ludwig III . von Bayern in Munchen

offiziellen Staatsbesuch ab stattete, hatte auf seiner Rcise einen
Achten Eisenbahnunsall . König Friedrich August war schon stich
in München eingetrossen, um vor der vtaat -visite seinem Bruder,

dem Prinzen Max von Sachsen, dem bekannten Geistlichen,
einen Besuch in Partenkirchen zu machen, wo der Prinz zur Kur
weilt. Kurz vor dem Bahnhof entgleiste der Hofzug, der auf ein
wenig benutztes Gleis gebracht werden sollte, indem die Lokomotive
aus den Schienen sprang und der nachfolgende Gepäckwagen um¬
stürzte. Da der Zug bereits ganz langsam fuhr, entstand kein
weiterer Schaden. Der König entstieg seinem Salonwagen und
ging zu Fuß die wenigen Sck)r!tte bis zum Bahnhof , wo er vom
Prinzen Max aufs herzlichste begrüßt wurde. Nachmittags fand
dann die Staatsvisite im Münchener Residenzschloßstatt.

Der Frieden von Athen.
K o n st a n t i n o p e l. Veniselos ließ namens des griechi¬

schen Ministcrrats dem deutschen Botschafter in Konstantinopel
seinen Dank für dessen warme Unterstützung beiin Zustande¬
kommen des griechisch-türkischen Friedens übermitteln.

Weise Mltetlusgrs.
Berlin . Die Meldungen verschiedener Blätter , daß das Kron¬

prinzenpaar im Winter in Aegypten Aufenthalt nehmen und von
Kairo aus Ausflüge machen werde, wird an zuständiger Stelle als
unrichtig bezeichnet.

Falsche Börsengerüchte. Der französische Ministerrat beschloß
eine Untersuchung über die Urheberschaft der an der Pariser Börse
verbreiteten Gerüchte über eine in den deutsch-sranzösischeii Be¬
ziehungen eingetretene Spannung einzuleiten. — Der „Matm
fügt hinzu: Wir können dazu bemerken, daß nicht nur keine Miß¬
verständnisse kolonialer Art zwischen Frankreich und Deutschland
vorgekommen sind, sondern daß die beiden Regierungen gewisse
Einzelheiten über delikate Fragen geregelt haben und daß sie über
koloniale Angelegenheiten in befriedigender Weis» weiter ver¬
handeln.

Nachrichten aur hochheim«. Umgebung.
Hochheim.

* Durch das schnelle Steigen des Wasserstandes hat die Schiff¬
fahrt auch im kanalisierten Main gewonnen. Bei der hiesigen
Schleuse ist die zulässige Fahrtiefe seit gestern von 1,86 au, 2,30 m
gestiegen. — Herr Strombauwart Margraf wurde von hier main-
aufwärts versetzt und ist gestern nach Frankfurt verzogen. Mit
demselben scheidet ei» in allen Kreisen beliebter und geachteter Be¬
amter.

* Fuhballsport.  Am morgigen Sonntag 2 'A Uhr treffen
sich aus dem Sportplätze am Weiher die 1. Mannschaften von
„Rheingold"-Schierstein und Hochheimer Sportverein 1909' . Das
Spiel , welches für die Erringung der ( '-Meisterschaft von großer
Bedeutung ist, dürste sehr spannend werden zumal Hochheim in
z. Zt . stärkster Aufstellung antritt.

* Vorgestern abend faiid in der Aula der höheren Mädchen¬
schule zu Wiesbaden eine Versammlung statt, die dem Vogel¬
schutz gewidmet war . Dieselbe war durch den Tierschutzverein
veranlaßt , der auch durch seinen 2. Vorsitzenden, Herrn Professor
Dr . Lewin, die Versammelten herzlich begrüßte und die Notwendig¬
keit eines allgemeinen Vogelschutzes betonte. Herr Kurgärtner
Traulsen , Vertrauensmann der Stadt Wiesbaden iür Vogelschutz,
gab darauf einen Ueberblick über die gesamte Vogelschutzbewegung
in ganz Deutschland und beleuchtete besonders den großen
Schaden, der durch Abschießeu, durch Fangen mit Leimruten,
Fangeisen u. dergl. unter der Vogeiwett angerichtet wird. Redner
erläuterte dann die vorbildlichen Einrichtungen für Vogelschutz, die
bereits schon viele Jahre in Bayern und Hessen getroffen seien
und hofft von der Neueinrichtung der Vertrauensmänner seitens
des Regierungs -Präsidenten eine wesentliche Forderung . Aus¬
führlich besprach Herr Traulsen auch den Massenmord der Reiher
und Paradiesvögel und richtete besonders an die Damen die herz¬
liche Bitte , keine Vogelbälge mehr auf den Hüten zu tragen , um
dadurch dem Vogelmord entgegenzusteuern. Durch das Eittgegen-
kommen der Stadt sei im Rabengrund bereits ein mehrere Morgen
großes Gelände zur Errichtung einer Vogelfreistätte zur Verfügung
gestellt und durch Aushängen von etwa 200 Nisthöhlen der Anfang
zu einem planmäßigen Schutz gemacht worden. Die sich an den
Vortrag anschließenden Lichtbilder zeigten die Nordfriesischen
Inseln mit ihrer Bogelwelt,i »d gaben einen herrlichen Einblick m
das Leben der Küstenvögel, für die verschiedene Freistätten seitens
des Vogelschutzbundeserrichtet worden sind. Reicher Beisall lohnte
den Redner für seine interessanten Ausführungen.

* Verhalten bei Unglücksfällen durch elektri¬
schen Strom.  Durch einen ministeriellen Erlaß werden die
Aerzte erneut darauf aufmerksam gemacht, daß bei Verunglückung
durch elektrischen Strom die künstliche Atmung sorgfältig und min¬
destens 2 Stunden lang fortgesetzt werden muß. Auch den Feuer-
wehroroanisationen soll eine entsprechende Weisung zugehcn. -rer
Erlaß ist durch das Ergebnis der Berichterstattung der Regie¬
rungspräsidenten und Oberpräsidenten auf eine schon »n Dezember
vorigen Jahres ergangene Umfrage veranlaßt worden. Unglucks-
fülle mit tödlichem Ausgang haben sich wiederholt ereignet, ,edoch
wird i» fast allen Berichten ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
i» solchen Fällen die Wiederbelebungsversuche entweder wegen zu
starker Verbrennungen oder Verkohlung zwecklos erschienen, oder
daß die Wiederbelebungsversuche trotz zwei- bis dreistündiger Fort¬
setzung erfolglos geblieben waren . Nur einzelne Falle werden ge¬
meldet, bei denen die Wiederbelebiingsoersuche erfolgreich waren,
während in mehr als 25 Fällen der Erfolg trotz lange genug fort»
gesetzter Wiederbelebungsversuche ausbtieb . Klagen über vor¬
zeitiges Abbrcchen der Wiederbelebungsversuche wurden nur
wenige laut . So wird aus einzelnen Regierungsbezirken berichtet,
daß die zugezogenen Aerzte die Wiederbelebungsversuche unter-
laiien oder abgebrochen hätten , weil sie sich keinen Erfolg davon
versprachen, und daß sie sich deshalb lediglich mit der Feststellung
des Todes begnügten.
Wiesbaden.

we. Der srühere städtische Gewcrheber Beutner vom Wasser¬
werk hat sich in seiner Wohnung erschossen. Der Mann stand
33 Jahre in städtischen Dieilsten und wurde im Jahre 1910 wegen
einer, leine Arbeitsfähigkeit stark beeinträchtigenden Herzschwäche
pensioniert. — Gestern abend gegen 6 Uhr geriet ans dem Hofe

des Hauses Ellenbogengasse 4 ein großer dort lagernder Vorrat
an Holzwolle und Kiffen usw. in Brand . Der Feuerwehr gelang
es, das Feuer zu ersticken, bevor an den Nachbargebauden Schaden
angerichtet wurde.

Io. Die Landwirtschaftskammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden
hat im Nerein init dem 7. landw. Bezirksverein in Limburg aus
Hofgut Schnepfenthal bei Hadamar einen Muster -Schweiiwzuchtyof
errichtet, um die Aufzucht und Haltung der Schweine ,m Bezirk zu
fördern.

Hosheim i. T. Eine hier weilende fremde Frau suchte sich an
der Wiesenmühle zu vergiften und dann im Bache S» ertränken.
Obwohl sie sofort aus dem Waffer gezogen und dem Frankfurter
Krankenhouse zugeführt wurde, ist sie ihren Verletzungen jetzt er¬
legen.

Bad Homburg. Die hiesige Gasanstalt weist für das letzte
Betriebsjahr , über das ein Bericht des Finanzausschusses Auf¬
schluß gibt, 44 673 Mark und das Wasserwerk 96 006 Mark Rein¬
gewinn auf. Nicht die gleiche günstige Entwicklung hat der
Schlachthof zu verzeichnen, der ohne Ueberfchuß abschließt, da di.
Schlachtungen — angeblich wegen der hohen Viehpreise — wesent¬
lich zurückgegangen sind.

Aßmannshausen . Eine am 13. Juli d. I . von der Ortspolizei¬
behörde Aßmannshausen herausgegebene Polizeioerordnung , die
das Betreten der im Eigentum der Gemeinde stehenden und der
Köln-Düffeldorfer Dampfschifffahrtsgesellschaftzur Verfügung ge¬
stellten Landebrücke nur gegen Lösung eines Fahrscheins von der
Gesellschaft gestattet, war vom Rüdesheimer Schöffengerlcyt m
einer Sache gegen den Hoteldiener der „Krone ,̂ Alwin Brückner, der
den Steg stets bei Ankunft eines Sck)iffes betreten und den Reisen¬
den das Gepäck abgenommen, insofern als rechtsungiltig erklärt
worden, als sie das Betreten von der Lösung einer Karte abhängig
macht. Anders die Strafkammer Wiesbaden . Sie erkannte
gegen Brückner, indem sie die Rechtsgiltigkeit der fraglichen Be¬
stimmung anerkannte , auf 12 Mark Geldstrafe.

Limburg. Gelegentlich des Empfanges des Bischofs Dr . Kilian
durch den Kaiser im Reuen Palais in Potsdam unterhielt sich Se.
Majestät lange mit dem Herrn Bischof über Limburg und die
Schönheiten des Nassauer Landes , das der Kaiser so gut wie wenige
Landstriche des deutschen Vaterlandes kennt und begeistert preist.
Von Limburg selbst sprach der Kaiser mit den freundlichsten Wor¬
ten und namentlich von seiner Wertschätzung des Limburger
Domes und seinen reichen und berühmten Domschatzen. Beim Ab¬
schied ries der Kaiser dem Bischof ein: „Aus ein Wiedersehen in
Limburg ' zu.

allerlei ans der Mgrgrnd.
Alain, . Der in einer hiesigen Kolonialwarengroßhcmdlung

seit fünfzehn Jahre » tätige 55 Jahre alte Theodor Bock wollte einen
von den ausgestapelten Mehlsäcken herunterholen , glitt aber mit
dem zwei Zentner schweren Sack aus und fiel zu Boden. -Oober
schlug ihm der Sack das Genick ab. Einige Stundei , später star,
Bock im Rochusspital.

Mainz . In der letzten Sitzung der Straßcnbahndeputaticm
wurde mitgeteilt, daß die Einnahmen der elektrischen Straßenbahn
im letzten Rechnungsjahr 73 000 Mark über den Voranschlag er¬
brachten. d. h. 1 131 398 Mark . Der Erneuerungsfonds betragt
jetzt, also nach erst zehn Jahren , 678 000 Mark.

Hanau . In Windecken ist der sieben Jahre alte Sohn des
Zimmermanns Schweinberger von der Niddabrücke in die Nidda
gestürzt und ertrunken . — In Oberdrofelden bei Hanau geriet der
Dreschmaschinenbesitzer Finkernagcl aus Altenstadt mit dem rechten
Fuß in das Getriebe der Dreschmaschine. Cs wurde ihm das
Dein unterhalb des Knies abgerissen.

Der Sturz-Meger pegoud in Frankfurt.
F r a n kf u r t a. M ., 14. November. Heute nachmittag führte

auf der Frankfurter Rennbahn der französische Flieger Pegoud
seine Sturzslüge vor. Zu der Veranstaltung hatten sich emgefun-
ben der Grohherzog und die Großherzogin van Hessen, Prinz und
Prinzessin Heinrich von Preußen , Prinz und Prinzessin Friedrich
Kar ! von Hessen und Prinz von Battenberg mit Gemahlin . An¬
wesend waren auch Prvsessor Hergesell, weicher mit dem Frank¬
furter Meteorologen Dr . Lincke sowie dem Geh. Kommerzienrat
Ganz und Dr . Ludwig Joseph die Gäste empfing. Trotz des win-
diaen und regendrohenden Wetters hatte sich ein zahlreiches Publi¬
kum eingesunden. Kurz vor 3 Uhr stieg Pegoud unter den Zurufen
des Publikums mit kurzem Anlauf . In einer Höhe von etwa
300 Meter legte er den Apparat auf die Seite und beschrieb mehrere
Schwenkungen, um daun kerzengerade in die Höhe zu steigen.
Plötzlich legte er sich wieder auf die Seite , schoß vorn über und
drehte sich in einem seitlichen Bogen herum, bis er die gewöhnliche
Lage zurückgewann, um nun eine Weile ruhig durch die Luft zu
ziehen und langsam zu steigen. In beträchtlicher Höhe stürzte er
sich mit einer halben Sck)wenkung herum, stieg aber sofort wieder,
indem er seinen Apparat fast senkrecht in die Höhe schraubte. Hieraus
beschrieb Pegoud einen weiten Bogen über dem Standort des
Publikmns , schlug plötzlich eine Volte und gewann rasch sein Feld
zurück, drehte sich völlig herum und flog unter lebhaftent Hande-
Natschen des Publikums , das alle feine Evolutionen mit Zurufen
begleitete, auf dem Rücken, um sich wieder auszurichten und dann
aubalteiid aus- und abwärts , hin- und herzuziehen und zc>letzl
wieder i» den ruhigen Siand überzugehen und langsam abermals
zu steigen. Plötzlich: ein Aufschrei der Zuschauer, Pegoud schoß
senkrecht herum, flog mit nach oben gerichteten Rädern , wandte
sich seitlich und veränderte die Luge fortwährend nach allen Rich¬
tungen, bis er wieder im steilen Flug in die Höhe ging. Er über-
schlua sich wieder, machte pssilschnelle Wendungen und schlug einen
völligen Bogen kopfüber durch die Lust, warf das Flugzeug hin und
her, beschrieb zuletzt in geringer Höhe einen weiten Bogen über
das Feld, der ihn zu feine,» Landungsplatz führte, schwebte einen
Augenblick über dein Boden und lieh sich unter Hochrufen des
Publikums leicht und elegant nieder. De,n Flieger wurden Lor-
beerltänze mit den deutschen und französischen Fahnen überreicht.
Der Grohherzog sprach ihm seine Anerkennung aus , ebenso Prinz
Heinrich von Preußen , weicher mehrere photographische Auf¬
nahmen vrn dem Flieger und seinem Personal machte. Dann fuhr



er im Automobil die Reihe» des Publikums entlang , welches ihn
und Pegoud mit lebhaften Zurufen begrüßte . Die Fluge hatten
etwa 40 Minuten gedauert.

» * •
Das Wetter war schlecht, Pegoud flog trotzdem. Doch nahm

er auf dringenden Wunsch des Prinzen Heinrich von Preußen und
des Grußherzogs von Hessen von einem zweiten Flug Abstand und
das Publikum , das so viel gesehen hatte, . war damit einver¬
standen Freilich war der Zuzug des Publikums nicht so stark,
wie man erwartet hatte, aber es waren immerhin stattliche Massen,
die auf der Rennbahn und ihrer Umgebung zusammenstromten.
Die meisten trösteten sich wohl aus den Sonntag , an dem das
Wetter aller Voraussicht nach besser sein wird . . . . .. . ■

Prinz Heinrich, bekanntlich selbst Fachmann , der m Darmstadt
sein Pilotenexamen abgelegt hat , war schon früh draußen und
unterhielt sich lange mit dem französischen Flugkunstler . Er war
von dem Geschauten „geradezu begeisterst und beglückwünschte
Pegoud lebhaft. Major Siegert von der Lustschifferabteilung, der
gegenwärtig zur Abnahme von Eulerschen Flugzeugen in rzrank-
jurt weilt, war mit seinen Fliegeroffizieren am Platz. Er war von
dem Schauspiel, das sich ihm in den Lüsten bot, überrascht. Euler,
der treffliche Pilot und Flugzeugerbauer , erkannte freudig die ge¬
waltigen Leistungen Pegouds an und erklärte femen „Stern für
erloschen". Und alle, die ein? halbe Stunde mit emporgerecktem
Hals dastanden und die Riesenlibelle am tränenden Wolkenhimmel
dahinschweben sahen, zuerst mit staunender Neugier , dann mit
banger Erwartung und klopfendem Herzen, endlich von schwerer
Angst befreit, werden sicherlich Pegoud eine allererste Note zuer¬
kennen. Die Polizei , die wohl mit einem größeren Andrang ge¬
rechnet haben mochte, hatte umfangreiche Vorkehrungen getroffen.
Sogar Mannschaften des 81. Infanterie Reg,menis hatte man
aufgeboten. Die ruhigen Anordnungen der Beamten trugen viel
dazu bei, daß Anmarsch und Anfahrt , ebenso wie die Rückbeförde¬
rung der Massen nach Schluß der Veranstaltung sich in Ruhe und
Ordnung abwickelten.

Zaungäste kommen bei einem flugsportlichen Schauspiel leicht
ihre Kosten:auf ihre Kosten; es ist ja dabei ziemlich gleichgültig, ob man dem

Startplatz einige hundert Meter näher oder entsernter ist. So
qab's denn schon bald nach 3 Uhr rings um die Rennbahn , nament¬
lich am Ortsrand von Niederrad und an der Rennbahnstraße ein
dichtes Spalier von Zuschauern. In Niederrad waren sämtliche
Dächer und Fenster besetzt-, auf der Straße hatten einige findige
Unternehmer " aus Leitern , Stühlen und Brettern Tribunen im¬

provisiert, deren lustige Plätze rasch im Preise stiegen. Die Renn
bahnverwaltung hatte die Lücken in der Umzäunung mit Tüchern
verhängen lassen. Aber was tat 's ? Den Ausblick nach oben konnte
man ja schließlich durch keinerlei Scheuklappen hindern . Und als
gar der Wind den kühnen Flieger nach der Forsthausstraße zu ab
trieb, da war des Jubels kein Ende, daß man das Schauspiel nun
sogar noch besser gesehen habe, als die Rennplatzbesucher.

Aus dem dritten Platz besanden sich etwa tausend Personen
darunter viele Angehörige der sogenannten besseren Stande , die
sich sagten, daß sie sür 1 Mark genau das gleiche, wie für 20 Mark
sehen Und sie täuschten sich nicht. Gerade vom dritten Platz aus,
über dem direkt sich die meisten Dinge vollzogen, war ausgezeichnet
zu setzen, wie Pegoud steil in die Höhe stieg, sich seitwärts legte,
auf dem Rücken flog und die „Todesstürze" aussührte . Und hier
war der Beifall am stärksten.

Das leichte Zeltgcrüst , in dem der Bleriotapparat steht, ist das
erste Ziel aller Neugierigen , die dafür extra drei Mark opfern, und
auch der fürstlichen Gäste, denen zu lieb die Freitags -Veranstaltung
in erster Linie arrangiert wurde. Inzwischen hantieren zwei Riesen
in blauen Kitteln , unbekümmert um den vornehmen Besuch, an
dem koniplizierten und doch so einfachen Apparat herum. Der
blitzende Rotationsmotor wird noch blanker gerieben, jcoc Stange,
jeder Nagel geprüft , jeder Draht nachgesehen und immer noch ein¬
mal der Motor behorcht, befühlt, geölt. Denn Vorsicht ist nicht
nur die Mutter der Weisheit , sondern auch des glückhaften Wag-

kundc» sich über die gewöhnliche Welt cmpvcgeschwunge» Halle,
klebte das Auto am Boden und die Rüder drehten sicy eifrig, aber
erfolglos im Kreis . Ein paar kräftige Männer mußten nachhelfen
und tüchtig schieben, bis es gelang, das Gefährt flott zu rnachen.

Wenn man sich noch einmal vergegenwärtigt , in welch hervor¬
ragendem Stil Pegoud seine Flüge vorsührte, so muß man sie bei
dieser Wetterlage als eine Glanzleistung betrachten.

Am Sonntag werden, wie bereits kurz mittzeteilt wurde, au,
allen Hauptstrecken nach und von Franksurt Sonderzuge nach Be¬
darf eingelegt. Das Nähere ist bei den betreffenden Statwnen
u erfahren Außerdem werden alle Züge entsprechend verstärkt.
8on Mainz fährt 12.11 Uhr mittags ein Sonderzuy nach Owrsthaus
an 112 Uhr. Von Wiesbaden geht 12.37 Uhr ein Zug, der in
Kästet und Höchst hält , an 1.27 Uhr Hauptbahnhos . Es empfiehlt
sich, von vornherein Rückfahrkarten zu lösen.

Pegoud über seine Flüge.
Pegoud spricht ein tadelloses Salonfranzösisch. Er ist entzückt

von der Begegnung mit den hohen Herrschasten.
„Meine Flugleiftungen ", sagte er, „,ollen keine Akrobaten¬

kunststücke sein. Sie haben wissenschaftlichen Zweck. Ihr Wert ist
der : jeder Aviatiker soll es wissen, daß er nicht verloren ist, wenn
lein Apparat in eine anormale Lage kommt, wenn er umklppt oder
bei einer Kurve „abrutscht". Aus jeder Lage kann er sich retUn,
so lange er in der Lust ist, selbst wenn er auf .dem Kops steht. Nichts
wäre mir lieber, als wenn möglichst viele meiner Kollegen nur in

d^ ^ Zur ^Frage "des Motors meint Pegoud : „Ein Motor mit Ver¬
gaser ist wohl nicht so brauchbar als ein Rotationsmotor . Es
käme auf den Versuch an . Es haben ja schon einige versucht, meine
Saltos nachzun.achen, auch aus dem Doppeldecker. . Sie sind abge¬
stürzt — Ob die Schuld dem Umstande zuzuschreiben ist. datz es
Doppeldecker waren ? - Oder zu tollkühne Versuche? - Weiß nicht.
Ich wenigstens habe ganz allmählich und mit größter Vorsicht,
Monate hindurch, meinen Apparat studiert, geprüft , habe mich zu
den Sturzslügen erzogen. Ich stelle den Motor ab. wenn ,ch eine
Schleife mache und bei der Kurve lasse ich ihn wieder lause», um

'^n ifeber ^berf Orientierungssinn beim Fliegen „auf dem Kopse

auch ganz angcslrenglc Bekunipsungsarbeilc » nur geringe Ersolgq
zeitigten und die Hossmmgen auf die Wemeriite mehr und mehtz
zerstört wurden . Man wird jetzt nur noch auf einen Viertel,

einen Drittel Herbst rechnen können bei sehr geringer
öüte

Im Bezirk Koblenz verzögerte sich der Verlauf der Rebenblute
durch die ungünstige Witterung bis weit in den Juli hinein. N
in den besseren Lagen ging sie rascher vorstatten . Heuwurm,
Oidium und Peronospora fanden weite Verbreitung , so daß eifrige
Bekämpsungemahnaymen ergriffen werden mußten , die ind^ sen
durch anhaltendes Regenwetter außerordentlich erschwert wurden.
Durch massenhaftes Auftreten des Sauerwurms haben alsdann sich
die Aussichten auf den Herbst von Woche zu Woche verschlechtert,
so daß weite Gebiete vor einer Mißernte stehen. , , . .

Die Ahr, sowie verschiedene Gemarkungen des Mittelrhemv,
wie der mittleren und unteren Mosel erfahren einen nahezu gänz¬
lichen Ausfall . Das endlich gegen Mitte August eingetretene
sonnige Wetter hat den noch vorhandenen Trauben sehr genutzt.
Die Verhältnisse an der Ahr liegen sogar so ungünstig, daß tn einer
von Winzern und Gewerbetreibenden des Kreises Ahrweiler ein-
berufenen und in Neuenahr abgehaltenen Versammlung Wege ge¬
sucht wurden , statt des Weinbaues der Bevölkerung neue Erwerbs-hn<5 HIpinoewerbe. be-
quellen zu erschließen. Beschlössenwurde, das Kleingewerbe, be-queuen zu er,cyiiegen.
sonders die Heimarbeit , mehr zu fordern.

erzählte er auch einiges : „Gleich beim ersten umgekehrten Flug in
—u . ' . . ■> 1 - : j. *. -X . - nn * r»»-i rttltt OVOrt 2 ) l £ OGu ) CSpiralen vermochte ich mich ganz gut zu orientieren,
ist ja nur umgekehrt. Nicht wahr ? Nur muß man beim Fluge mit
dem Kopf nach unten viel mehr das Steuer manövrieren ; denn
dann neigt der Apparat dazu, sich aus den einen oder den anderen
Flügel aufzustützen."

nisses

Was kosten die beiden Fluglage?
Die eigentlichen Risikoträger der beiden Flugtage sind Finanz¬

leute eines Berliner Konsortiums , die dem Flieger — so behauptet
man — pro Tag 40 000 Mark bezahlen. Dies Honorar erhalt die
Pegoud -Company , und sie wiederum hat uüt Blerwt , dem Herrn
und Meister des Fliegers , zu verhandeln . Erscheint diese Summe
auch sehr hoch, selbst im Vergleich zu anderen Städten , wo er weit
weniger bekam, so muß man doch bedenken, daß inzwischen sich
auch die Zugkraft dieser „Nummer " fast ins Ungemessene gesteigert
hast daß um diesen Mann sich fast jede größere Stadt Deutschlands
noch heiß bewirbt.

vermischtes.

Endlich ist man so weit ! Während die fürstlichen Gäste die
Ehrenloge aufsuchen, wagt sich Pegoud in seinem schönen weißen
Sweater und seinen Ledergamaschen auf den schlupfrigen und aus¬
geweichten Boden der Rennbahn , um den geeignetsten Startplatz
u , suchen. Er läßt sein Taschentuch flattern , um Windrichtung
und Windstärke festzustellen und trifft nach langem Suchen seine
Wahl . Es ist inzwischen %3 Uhr geworden, und die Zahl der Zu¬
schauer hat sich so weit vermehrt , daß man nicht mehr das Gefühl
hat, allein auf spätherbstlicher Flur zu stehen. Der Apparat ver¬
läßt das schützende Zelt . Das Wetter spielt offenbar keine Rolle
mehr in den Berechnungen unserer Flugmeister . Kurz nach 3 Uhr
sind die letzten Vorbereitungen beendet, und der Flug kann be-

Nachdem alles glücklich vorüber ist, war Prinz Heinrich der
erste, der sich dem Flieger glückwünschendnäherte . Dann kam
ein Herr mit Blumen und Kränzen . Dazu ries die Menge Hurra
und der Photograph drückte aus den Gummiball , um die historische
Szene festzuhalten. Dem heroischen Stück folgte das heitere Nach¬
spiel. Der Held der Luft bestieg das Auto, um eine kleine
Triumphreise um den Rennplatz anzutreten , ähnlich wie der Tore¬
ador , der den Stier kunstgerecht erledigt hat , der Menge herum-
aereicht wird . Aber die Fahrt ging nicht so leicht von statten.
Es erwies sich, daß das Flugzeug bereits beweglicher ist, als das
ältere Auto. Denn während der Aeroplan schon nach sieben Se-

herab Schnee . Die Bergbäche überfluten vielfach Bie Ufer , wo
durch auf de» Feldern die Wintersaat sehr gesabrdet ist. — Der
Oberrhein  steigt andauernd , dg ihm aus dem Alpengelnet viel
Wasser zugestihrt wird . — Der Neckar ist bei Blannheun strecken¬
weise ausgetreten und überflutet das Vorland . — Asts Freiburg
wird der „Vosstschen Zeitung " gemeldet, daß die Dr eis am den
Fahrdamm unter Wasser gesetzt hat , sodaß die Züge nicht mehr
verkehren können.

Schlechte Aussichken sür den „1913er"!
Dem „Reichsanzeiger" schreibt man:
Die Aussichten sür die Weinernte haben sich sehr verschlechtert.

In einem — wenn auch geringen — Teile der Obermosel, haben
schon die Frühjahrsfröste großen Schaden angerichtet; an der
Mittelmosel, Saar und Ruwer entwickelte sich aber der Weinstock
im allgemeinen sehr schön; die Trauben waren gesund und die
Stöcke zeigten reichen Behang . Nun aber übte die feuchte Mtte
rung in den Monaten August und September sehr nachteilige Wir¬
kungen auf die Weinberge aus ; sie hemmte einerseits das Wachs¬
tum der Reben und begünstigte andererseits die Entwicklung der
Schädlinge des Weinstocks, namentlich verbreitete sich die Blattsall¬
krankheit, das Oidium und der Sauerwurm in einer Weise, daß

Veleidigungs-Prozeh.
Berlin,  14 . November. In der heutigen Verhaftung in

der Anklage gegen die Herausgeber der „Deutschen Montags¬
zeitung", Steinthal und Kaufmann Wilde wegen Beleidigung des
Generalintendanten der Königlichen Schauspiele Grafen Hulsen-
Haeseler erklärte letzterer zu dem Antrag des Oberstaatsanwalts
Chrzcesinski, die Oeffentlichkeit während der ganzen Dauer der
Verhandlung auszuschließen, er bitte, diesem Anträge nicht stn" zu-

eben, da es in seinem und im allgemeinen Interesse liege, daß die
Jeff entlief)feit erfahre, mit welchen niederträchtigen Verleumdungen
gegen ihn operiert werde. Er sei nicht gesonnen, die Möglichkeit
zu geben, daß immer wieder allerlei unglaubliche Behauptungen
aufgestellt werden könnten. Alle Beteiligten hätten das lebhafteste
Interesse, daß die Sache endlich zum Austrag käme. Darauf wurde,
der Antrag des Oberstaatsanwalts abgelehnt und in die Verhand¬
lung eingetreten. Nach Eintritt in die Verhandlung erklärte Stem-
thah er wollte in dem zum Gegenstand der Anklage gemachten Ar¬
tikel nicht behaupten, Hülsen sei homosexuell veranlagt . Der Ver¬
treter Hülsens. Rechtsanwalt Frankfurter , wies daraus hin. daß
der Angeklagte selb

Wilde erklärte, er

t zugebe, man könne aus jenem Artikel den
Vorwurf der Homo exualität herauslesen . Der zweite Angeklagte

ei nur kaufmännischer Angestellter der Mon¬
tagszeitung und habe nur aus Gefälligkeit die Zeitung verantwort¬
lich gezeichnet. Den betreffenden Artikel kannte er nicht. Hu l , e n
erklärte als Zeuge unter seinem Eide, er habe weder homosexuelle
noch perverse Neigungen oder Gedanken. Derartige Neigungen
waren ihm von jeher nicht nur widerwärtig , sondern auch unbe¬
greiflich. Der Staatsanwalt beantragte gegen Steinthal eine Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr . Der Angeklagte Steinthal wurde
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt , Wilde wurde freigesprochen.
Der Vorsitzende des Landgerichts bemerkte in der Urteilsbegrün¬
dung : Dem Angeklagten konnte nicht nachgewiesen werden, daß er
der Verfasser des Artikels ist, er hat aber die volle Verantwortung,
er las den Artikel vor dem Druck, billigte ihn und nahm ihn auf.
In dem Artikel wird dem Nebenkläger der Vorwurf der Homo¬
sexualität, wenn auch nicht direkt, so doch in versteckter Form ge¬
macht. Der Gerichtshof steht auf dem Standpunkt , daß dieser Vor¬
wurf der schwerste ist, der einem Manne gemacht werden kann.
Der Beweis der Wahrheit ist nicht nur nicht geführt, im Gegenteil,
es ist bewiesen, daß auch nicht der geringste Verdacht gegen den
Nebenkläger vorliegt. Der Angeklagte handelte in höchst leichtfer
tiger Weise, er ist auch schon wegen Beleidigung mit 100 M Gelv-
strafe vorbestraft . Erschwerend kommt hinzu, daß dieser Vorwurf
einem so hohen Beamten in Verbindung mit der Amtsführung , ge¬
macht ist. — Mildernde Umstände fand der Gerichtshof in keiner
Wei e Der Gerichtshof erkannte deshalb, dem Anträge des Ober¬
staatsanwalts entsprechend auf eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr , gegen den zweiten Angeklagten, der nachgewiesen hat, day
er von den Redaktionsgeschästen keine Kenntnis hatte und auch
den Artikel nicht gelesen hat, ist auf Freisprechung erkannt worden.
Der Gerichtshof beschloß, den Angeklagten Steinthal mit Ruckst-tst
aus die hohe Strafe wegen Fluchtverdachts sofort in Haft 3»
nehmen.

Urteil im SpionageProzetz Lrny.
Leipzig,  14 . November. Im Spionageprozeh gegen den

Mechaniker und Kraftwagenführer Leo Erny aus Mülhausen m
Elsaß wurde der Angeklagte wegen Verrats militärischer Geheim
Nisse zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust , sowie
Stellung unter 'Polizeiaufsicht verurteilt , 4 Monate der erlittenen
Untersuchungshaft wurden angerechnet. Als erwiesen erachtet
wurde, daß der Angeklagte seit dem Jahre 1909 mit einem ftanzo
fischen Nachrichtenburcau in Verbindung gestanden hat . Er Y»
zugegeben, Spionageausträge erhalten zu haben, er will diese F
doch abgelehnt haben. Später wandte sich Erny an einen

frau Doktors©Safebrat« .
Humoristische Skizze von F . Gebhardt,  Tegel.

Nachdruck verboten.
„Nun also, es klappt alles in der Wirtschaft, kleine Frau ? —

Sehen Sie , daß wir recht hatten , Sie und ich, als die andern
mahnten und drohten mit dem: „Keine Ahnung vom Haushalt!
Als ob der sich nicht lernen ließe, auch wenn man schon ein bißchen
aus den Lernjahren heraus und Lehrerin gewesen ist! Wenn die
Liebe hilft — .. . . .

„Ja, " bestätigte Frau Doktor Sauermann , „mich ärgern diech
landläufigen dummen Reden auch! Geistige Bildung hindert doch
nicht bei praktischer Arbeit . Wenn nur die auch manchmal noch
unoewohnt scheint. Aber ich denke immer , was unsere wenig
schlaue Anna gelernt hat, werde ich doch auch noch lernen!

„Ist Ihr Mädchen nicht tüchtig?"
„Tüchtig? Du lieber Gott ! Ihre zweite Stelle , die erste ,war

bloß bei Kindern ! Und was solche Mädchen zuhause tun vor ihrer
Einsegnung — davon kann ich als Lehrerin manches erzählen!
Wenn 's hoch kommt, das bißchen Schularbeiten . Sich die Finger
im Haushalt naß zu machen, sind sie zu schade. „Det Kind wird
schon später jenug arbeeten " — sagt Mutter —, na, tot arbeitet sie
sich auch heute noch nicht, die Anna — '

„Nu, da haben Sie es auch nicht leicht, liebste Frau Doktor —
aber nur Mut , es wird schon werden ! Doch ich will Sie nicht aus-
halten , Sie haben sicher noch zu tun —"

Frau Doktor sagte leicht: „Ja , und eine unangenehme Arbeit,
vor der mir ein wenig graut — ich will noch die Gans zum Sonn¬
lagsbraten ausnehmen — es ist das erste Mal —

„Nun , dann viel Vergnügen und gutes Gelingen ! Und adieu,
Liebste — Sie besuchen mich doch bald einmal ?" —

Und mit leisem Spottlächeln um die Lippen verabschiedete sich

„Anna , holen Sie rasch die Gans ! Die Sprechstunde ist noch
nicht aus . Bis der Herr seine Besuche antritt und wir mittag kochen,
ist noch gute Zeit , fertig zu werden ! — Mein Himmel! wie federig
ist sie nrrh, das Hab' ich beim Einkauf gar nicht so gesehen. Rasch
eine Schürze, wir müssen sie noch abrupfen ." — ,

Himmel, was für eine Arbeit ! Man zupfte sich die Finger
wund und kam nicht vom Fleck.

„Na , die Frau Braune hat uns gut reingelegt! Gehen Sie
mal rasch mit der Gans wieder zur Braune , Anna . Sie oll sie
Umtauschen mit einer, d.e besser gerupft ist! Aber daß sie dasselbe
Gewicht hat !" —

Anna trabte ab und kam nach einer Viertelstunde grinsend
zurück

„Aber Anna , das ist dock) dieselbel Ich sagte doch —"

„Ja , Frau Doktorn. die Braunen sagt, det jetzt „ich anders,
det is immer so. Die kleenen Federn müssen abjesengt werden —
über Spiritus . — Mutter hat se ooch immer jesengt!" .

„Sengen ? So ? — lieber Spiritus ? Ja — aber — Spiritus¬
kocher hatte man nicht, der Gasherd machte das überflüssig! Halt,
das ging! Der Haarbrennapparat ! —

Es ging, freilich sehr langsam ! Und dann Annas Ungeschick¬
lichkeit! „Höher halten , Anna ! Mehr links!"

„Ja , Frau Doktorn, die Fingern will ich mich ooch nich ver¬
brennen ." —

„Himmel, was machen Sie , Anna ! Sie werfen ,a die Ma¬
schine um ! Vorsichtig!" „

Aber Jungfer Anna dachte nur an ihre „Fingern und nicht
an den langen Gänsehals , der auf dem Tisch schleifte und gegen
den Apparat stieß. Ein Doppelschrei: „Der Spiritus ! Da brennt
er auf dem Fußboden ! Kleider fort — Sand her — schnell. Gott¬
lob, es Ist aus ! Das konnte etwas werden !" —

Totenbleich sank Frau Doktor aus den Küchenstuhl, wahrend
Anna stark verdutzt die Ausräumungsarbeitcn auf der Unglücks-
ftätte ausführte . Endlich faßte sich die junge Frau : „Mit Spiritus
versuche ich es nicht noch einmal ! Stecken Sie den Gasherd an,
Anna ! Den können Sie doch nicht umwerfen !"

„Ob es aber mit dem Jas jetzt, Frau Doktorn?'
Es ging, und zehn Minuten später lag die Gans abgesengt

und rein gebürstet aus dem Küchenbrett. .
„Jetzt müssen wir sie ausnehmen . So was haben Sie bei

Ihrer Mutter also schon gesehen. Versuchen Sie es denn. Anna!
„I , beileibe nich, Frau Doktorn — mein Leben Hab ick sone

Arbeet nich jemacht/' —
„Aber doch schon zugesehen?" „ , . , . . . . . .
„Jwo ! Bei uns in Berlin , da >s det nich wie hier in det

kleene Nest, wo man all so wat noch alleene machen muß ! Mutter
kooste die Jänse immer bei Wertheim, und immer 'n Rümpen , der
schon ausjenommen is . Aus det „Kleene" machen wir uns Nifcht.
— Und überhaupt so 'ne schmierige Arbeet, und wo man so leichte
die Ialle zerquetschenkann, und denn is die junge Gans verdorben!
Nee ick mach sowat nich, ick fürchte mir !"

„Anna , hochdeutsch! Sie wissen, ich kann das Berlinisch nicht
leiden!" „ _ «, „

„Wenn ick doch aber von Berlin bin, Frau Doktorn.
„Da Sie aus Berlin sind, haben Sie doch in der Schule schon

Kochstunde gehabt und müssen also wissen, wie man eine Gans

„I du meine Jute , die Kochstunden! Da loofen die Jans ? zum
Braten einem nich in den Weg! Da wird doch man son schlampiges
Zeug von Suppen jekocht — und statt's Butter gibt s Rindertalg
— ober mal Staupe mit Backobst, wat keen anständiger Mensch
überhaupt nich ißt ! Und de Jänse ausnehmen ? — Nee, det kann
ick nich, und det mach' ick nich — schon wejen die Ialle!

Dg — das Telephon ! Ihr Mann hatte noch Sprechstunde, da
mußte sie selbst die Bestellungen der Patienten entgegennehmen.

Diesmal rief indes kein Patient , nur die Frau AmGrichter : „Sind
Sie daheim, Frau Doktor? Ich will mal aus ein Biertelstundche"
gleich bei Ihnen vorsprechen — wichtige Neuigkeiten! Paßt es/

„Offen gestanden, lieber ein andermal ! Ich bin bei einer Yen
len Arbeit — beim Gänseausnehmen : Habe das noch nie gemaai
— bitte, lieber Nachmittag!" . . .. .

Und wieder huschte die junge Frau in die Küche.
„Anna , wollen Sie es wirklich nicht versuchen?'
„Nee, nee ick trau mir nich!"
Und sie „trauten " sich beide nicht, den ersten Schnitt zu tum
So fand sie der Herr Doktor, der sein Frühstück verlangte,

er den Rundgang zu den Patienten begann . „Na , was macht o;
denn für Gesichter? Ist Euch ein Weizenfeld verhagelt?

„Ach, Männe , lach' mich nicht aus ! Ich komme mit dem A»
nehmen der Gans nicht zurecht. Anna weiß auch nicht Besch-'
wir haben beide Angst, die Galle zu verletzen." .

„Unsinn, Kind! Der tierische Körper ist doch ähnlich gev""
wie der menschliche! Ruf ' Du als Lehrerin von vormals nur De»
anatomischen Kenntnisse zur Hilfe!"7,Naturgeschichte war"stets meine schwache Seite," bekannted>e
junge Frau . „Auf dem Seminar haben wir nicht viel davon »
habt. Du freilich — als Arzt —" .

„Hm. ich muh Euch das wahrhaftig am Ende noch vormaw .
Habe zwar so eine Arbeit auch noch nie gemacht. Aber schlmv „
gehört znm Sezieren einer toten Gans nicht mehr Courage o ” ,
einer Operation ! Ich hole bloß meine Werkzeuge. Die
können ein Viertelstündchen warten ! Also ausgepaßt , auch
Anna ! Anatomischer Unterricht!" de?

Und der Herr Doktor begann, sein Operationsmesser >»
Hand, dozierend und feierlich das große Werk. „,„„„„1"

Da — schon wieder das Telephon. „Hier Doktor Sauerma
Aber wieder wurde die Frau des Hauses begehrt. Diesm^

von der alten Frau Direktor, die diesen Morgen schon selb»
gewesen war : „Entschuldigen Sie , kleine Frau ! Ich wRi » ^
Nachfragen, ob sie auch fertig werden mit der Gans? 2 --̂ ^
Mal ist doch nicht so leicht — soll ich helfen? Die letzte» cin,
verklangen ungehört . Ein wütendes : „Nein, danke! scholl<u.7W,fe
zige Antwort in den Apparat , und mit Tränen des Aergers i ^
Frau Doktor in die Küche zurück. „Diese Unverschämthesi' ^
auch noch aufzuziehen! Jetzt mag aber anklingeln wer will, >)
nicht mehr hin » — hie

Daß es natürlich nun die andern Male Patienten
unverrichteter Sache von ihrem Fernsprecher abziehen »>»8^ '
steht sich von selbst. Ebenso, daß des Herrn Doktors Besuchs be,
und die sich daran schließende Mitt <msmahlzeit heute sehr IP
endet wurden . Dafür mundete der Gänsebraten am Sonntag ^
auf das trefflichste. War doch das Recht auf ihn ehrilM ve t-
Kämpfe Mühen und Tränen erworben . Und nur der Gemm bt>
bient in Wahrheit seinen Namen , von dem sich solches >»/
Haupte» läßt.
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„ Das große Los der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie,
Pr. 13731, fiel nach Berlin und Köln, wo es in kleinen Teilen ge-
Piell wird Das große Los siel auf eine Nummer , die von vorn und
hinten gelesen, die 13 zeigt und in der Mitte die böse 7 enthält ! —
f  der Reichshauptstadt sollen mehrere Handwerker an dem hohen
Gewinn beteiligt sein.

Die Ironie des Schicksals hat kürzlich den interessanten Fall ge¬
reizt, dah ein Matrose der deutschen Marine sich seiner Wehrpflicht
entzog. um — in der französischen Fremdenlegion zu dienen.
^ lange Jahre hat er das ausgehalten . Allerdings gibt er zu,
daß es eine böse Zeit war , er war stets in Gegenden, wo ihm ein
Entkommen unmöglich war . Er kehrte nach seiner Entlassung nach
Deutschland zurück. In Wilhelmshaven wurde er soeben wegen
Fahnenfluchtzu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
, Emmy Deskinn im Löwcnkäsig. Die Sängerin Emmy Destinn
iQt, wie der „Konfekt." mitteilt , von der Deutschen Bioskop-Gesell-
öjaft für ihr Auftreten im Löwen-Käsig 50 000 Mark erhalten,
ferner mußte die Gesellschaft Frl . Destinn aus Leben und Unsall
M einer halben Million versichern, was 20 000 Mark kostete. Da
'« demselben Film auch Caruso zusammen mit der Destinn auftritt,
i»»n man sich einen Begriff von der Kostspieligkeit dieses Films
Aachen, — aber auch von den Summen , die die Kintopp-Firmen
verdienen.

Was als Beleidigung gilt. Die „Wackes-Affäre in Zabern hat
«is Thema „Schimpfwörter " wieder einmal aktuell werden lassen.
Man braucht nicht gleich mit grobem Geschütz aufzusahren , zur Ver¬
keilung genügen schon „seine" Schimpfwortc . Ein älterer Herr
Ug sich eine Strafe zu, weil er am Telephon im Streit mit einer
^amtin die Wendung gebraucht hatte : „Erlaube , liebes Kind!"
an Berlin wurde ein Mann wegen Beleidigung verurteilt , weil er
'>nen Fliegeroffizier „Spatzenfähnrich" tituliert hatte.

Der Selbstmord des Mlilärallachees. Der russische Militär-
»itachee Bulgarin in Rom, der sich erschoß, hat die Tat aus Furcht
°°r unheilbarer Krankheit verübt . Unter den verschiedenenBriefen
«s Attachees fand man folgende Zeilen : „Ich bemerke bei mir
°>e ersten Symptome einer beginnenden Gehirnerweichung, und
's bleibt mir nichts übrig , als aus dem Leben zu scheiden. Ich
Staube es unter diesen Umständen tun zu dürfen , ohne Gott zu be¬
leidigen." Oberst Bulgarin befand sich erst seit einigen Monaten

Rom.
„ Die Plauener Erbschaft des Kaisers. Der kürzlich verstorbene
Mvatmann Knorr m Kauschwitz bei Plauen , hatte bekanntlich
Mn gesamtes, etwa 1 600 000 Mark betragendes Vermögen dem
«atfer mit der Bestimmung vermacht, es für Heer und Flotte zu
^wenden Der Kaiser hat die Hülste der Erbschaft angenommen,
°>e andere Hälfte erhält die Witwe des Verstorbenen. Die Erb-
»wft des Kaisers besteht größtenteils in Liegenschaften. Man
'schnei in Plauen damit , daß ein Teil des Kaisererbes in irgend
f'Ner Weise für die Errichtung eines Flugstützpunktes Plauen nutz¬
er geniacht werden kann. — Von anderen Erbschaften, die der
taifer gemacht hat, ist wohl die Schack-Galerie die bekannteste, die

dann allerdings dafür empfindlich bestraft werden, da die „Fahr
qeldhinterziehung" als Betrug abgcurteilt zu werden pflegt. Be¬
denklicher sind aber die Fälle , in denen gleich im großen betrogen
wird, in denen es sich also um gewerbsmäßige Schädigung der
Bahnverwaltung handelt. Daß diese Sorte Betrüger dabei auf
immer neue Mittel und Wege verfallen, beweist der nachstehende
Bericht über eine Berliner Schwurgerichtsverhandlung . Die An¬
klage lautete auf Betrug m,d Verbrechen gegen die §§ 348 und 349
des Strafgesetzbuches, die einen Beamten mit Zuchthaus bis zu
10 Jahren bedrohen, welcher eine ihm anvertraute öffentliche Ur¬
kunde verfälscht, um sich einen Vermögensoorteil zu verschaffen.
Als Angeklagte standen vor den Geschworenen der Bahnsteig-
schasfner Alfred Claus und der Fabrikant Friedrich Noseck. Claus
war auf dem Leipziger Bahnhof als Stationsschaffner bei der
Bahnsteigsperre beschäftigt worden , nachdem er früher beim Ran¬
gierdienst einen Unfall erlitten hatte . Eines Tages , als er sich m
Geldverlegenheit befand, kam er auf den Gedanken, mit Hufe
seiner neuen Stellung sich Nebeneinnahmen zu verschaffen. Er be-

, Ul. IIIUII )l 11UI, l s1 V1 ^ ,, 1 rn  r
!ft im Jahre 1894 verstorbene Kunst-Kenner und -Förderer Graf
^ack in München dem Kaiser hinterließ . Die Baronin von Cohn-
Appenheim vermachte vor einigen Jahren dem Kaiser und dem
?rzog von Anhalt einen Teil ihres großen Vermögens . Der Kaiser
Mmmte dann die Villa der Baronin in Rom zu einem Ge-
>fungsbeim für Offiziere. Kabinen hat der Kaiser nicht geerbt,:siungsheim für Osfiziere.
Mderu regelrecht gekauft.
, Der verhängnisvolle Llappstuhl . Aus Prenzlau wird geschrie¬
en: Ein biederer Bauer aus der Nachbarschaft betrat eines
Abends ein Kino und setzte sich auf einen Klappstuhl. Da ihm aber
All der Zeit wohl etwas warm geworden war , stand er auf und

seinen Paletot aus . Infolgedessen schlug der Klappstuhl zu-
.u<f, wovon unser Bauer natürlich keine Ahnung hatte . Als er
V niedersetzen wollte, machte er die Bekanntschaft des Fußbodens.
Mt den Worten : „Dat Heft davor , dat du mien Stahl wegnohm
?M" spreng er aus und versetzte seinem nichtsahnenden Hinter-

Lebenswcise zurückzuM'resi: heule ln Saus Und Braus , mofsM
trockenes Brot : zeitweise übermäßiges Arbeiten, dann wieder tage¬
langes Faulenzen , so lange die Mittel reichen, unterbrochen durch
viel Rauchen, Alkohol, totale Vernachlässigung der Körperpflege,
Schlafen mit angezogenen Kleidern in ungelüsteten Zimmern usw.
Wer diese beiden Menschengruppen gesehen hat , der muh aus-
rufen : „Ein Wunder ist geschehen!", und wird mir beistimmen,
wenn ich die Behauptung aufstelle, daß man die Institution unserer
Armee, wenn wir sie nicht zum Schutze des Staates gegen äußer«
und innere Feinde halten müßten , eigens zu dem Zwecke errichten
müßten , um zu verhindern , daß die Menschen physisch verkommen.
Jnsolange als die Erziehung der Jugend der physischen Kultur ent-
behrt, Unoissenheit und mißverstandene Zärtlichkeit bei den
Reichen und mangelhafte Fürsorge für das leibliche Gedeihen des
Kindes bei den Armen nicht vernünftigen Naturregeln weichen,
insolange Haus und Schule nur aus die Bildung des Gehirns und
nicht auch darauf bedacht sind, daß die körperliche Gesundheit di«
Grundbedingung auch für die geistige Entwicklung ist, so lange

der Tagesordnung , die Zahl der Volksbäder im
Verhältnisse zu Schnapsbutiken stehen, solange ist
institution die weiseste Volksschuledes Staates.

umgekehrten
die Armee»

w, 1 * ifiuiw *-». v*v*j r vv ivy* v i - *— — >— " v - . -
Kttnn  eine schallende Ohrfeige. Der Geschlagene aber schlug wie-
§r. Innerhalb zwei Minuten war eine regelrechte Rauferei im
Nnge. Schließlich entsernle man die Ruhestörer aus dem
Dealer- die Sache wird jedoch noch ein gerichtliches Nachspiel
haben.
, Es kommt anders , als man denkt. Eine tragikoniische Affäre
° sich in Berlin zugetragen . Es war vor nunmehr vier Jahren,

3 ein Kellner beim Besuche eines Kintopps mit dem Besitzer
des Eintrittspreises in Streit geriet, in dessen Verlauf der

Moppbesitzer arg mißhandelt wurde . Auch wurde er von dem
, °llner um 20 Psg . geprellt. Als gerichtliche Anzeige erfolgte,
De die Ehefrau des Kellners , um ihren Mann vor Strafe zu
Uten, aus , ihr Mann sei geisteskrank, und der Kellner selber
fle[te auch so geschickt den Geisteskranken, daß die Aerzte ihn für
Uurechnunasfähig erklärten. Nun kam's aber anders , als man
m s gedacht hatte, der Kellner wurde nicht etwa freigelassen, son-

als gemeingefährlicher Kranker einer Anstalt überwiesen. Ein
stlbes Jahr lang hielt er das aus , dann aber wurde ihm die Sache
Memütlich und er stellte Gesuche aus Entlassung unter der Ver-
kRerung. er sei jetzt ganz gesund geworden. Die Situation wurde
fDkomisch, als die Aerzte kaltlächelnd erklärten, von einer Hei-
$n9 könne nicht die Rede sein; es sei eine alte Erfahrung , daß die
Dsteskranken immer glaubten , gesund zu sein. Der Kellner blieb
mv weiter interniert . Der Aufenthalt in der Irrenanstalt aber
N d̂e ihm zur Hölle und er ließ es auch seine Familie wissen.

setzw nun alle Hebel in Bewegung , den Mann freizubekom-
7 «, die Ehefrau gestand auch schließlich ein, daß alles Schwindel
7 ° Simulation gewesen sei. Erneute Untersuchung, monatelang,
t„nb  richtig , diesmal sagten die Aerzte : der Mann ist gesund, er
Dn entlassen werden. Der Aufenthalt im Irrenhaus aber hatte
'dceinhalb Jahre gedauert . . .

^ Samk ist die große INode des Tages . Paris , - die Moden-
'2?Uptstadts hat für diesen Winter Samt für den Stofs : erklärt, der
-Dn von einer wirklich eleganten Frau getragen werden ^
N in Deutschland hat sich eine riesige Nachfrage nach S
Ken eingestellt, die von den Fabriken kaum zu decken ist. Die
>emfeite der Medaille ist ein starker Geschäftsrückgang bei den
L"ch-Webereien und im Zusammenhang damit wieder größere

Leiter-Entlassungen.
,, Bessere Beleuchtung in den Mannschaftsstuben der Kasernen.
Uere Soldaten werden es mit großer Freude begrüßen, daß
°Dall da, wo in den Mannschaftsstuben noch kein Gas oder
»̂ trischez Licht gebrannt wird , die Petroleumbeleuchtung in der
7 >!e verbessert werden soll, daß für je vier Mann eine Lampe
^Setzen wird. Wenn früher in einer Stube , die mit 15 Mann be-
l'St war, nur eine einzige Petroleumlampe zur Verfügung stand,
^ *var das entschieden zu wenig, zumal wenn Sachen ausgebessert

°tden mußten , oder die Soldaten lesen oder schreiben wollten.
Die Toilettenspiegel für die französischen Rekruten. In Fon-

Dekiean vor den Toren von Paris hat ein Regimentskomman-
niifnt *?r»rhprt . hpi (̂ tirmprnnnnen bufd ) biß

hielt daher von den an der Bahnsteigsperre abgegebenen Fahrkarten Verweichlichung statt Abhärtung , Zimmerlust statt freier Lust an
eine Anzahl und versah sie mit dem Vermerk „D-Zug verpatzt , I - - - ° - t-r
ober „Freiwillig zurückgetreten" und mit einer unleserlichen Unter¬
schrift" so daß es den Anschein hatte , als wenn der Reisende sich
den Nichtantritt der Fahrt bei dem allein dazu berechtigten Sta¬
tionsvorsteher hatte bescheinigen lassen. Zusammen mit dem
zweiten Angeklagten Noseck, seinem Schwager , fuhr sodann Claus
an einem dienstfreien Tage mit den Fahrscheinen nach Berlin und

jer begab sich dann Noseck nach dem Anhalter Bahnhof , wo er cne
Fahrkarten an einem Schalter vorlegte und das Fahrgeld zurück¬
verlangte, was ihm tatsächlich während der Monate August und
September vorigen Jahres in zahlreichen Fällen gelang. Dieses
Treiben hätte vielleicht noch länger gedauert, wenn nicht Rojeck
eines Tages einen Schalterbeamten angetroffen hätte , der den in
Betracht kommenden Bahnhofsvorsteher genau kannte und deshalb
sofort sah, daß der Vermerk auf der Fahrkarte nicht von dem
Stationsvorsteher herrühren konnte. Daraufhin wurden die beiden
verhaftet . In der Verhandlung waren die Angeklagten im großen
und ganzen geständig. Der Verteidiger des Claus führte aus , daß
man von einem so schweren Verbrechen wie gegen 8 349 nicht
sprechen könne. Bereits benutzte, durchlöcherte und abgegebene
Fahrkarten seien ein wertloser Gegenstand geworden und keine
Urkunde mehr. Es läge also ein Betrug des preußischen Eisenbahn-
rskus vor. Die Geschworenen verneinten daraufhin die Schuld-
rage nach schwerer. Urkundenfälschung und bejahten nur die Frage

nach Betrug und mildernden Umständen, sodaß Claus vor dem
Zuchthaus bewahrt wurde. Der Gerichtshof verurteilte daraufhin
Claus zu 9 Monaten Gefängnis und Unfähigkeit zur Bekleidung
eines öffentlichen Amtes auf die Dauer von 2 Jahren , Noseck erhielt
5 Monate Gefängnis.

Ein Ehinin -Trust. Man wundert sich darüber , daß das
Chinin , dieses wichtige Heilmittel, dem so viele Millionen Menschen
ihr Leben verdanken, doppelt so teuer geworden ist wie früher.
Die „Times " gibt die Erklärung dafür , indem sie nachweist, daß
auch dieses wichtige Produkt zu einem Gegenstand der Spekulation
geworden ist: es hat sich ein Chinin -Trust gebildet. Das Chinin,
das in Europa hergestellt wird, stammt fast ausschließlichaus Java,
wo die Holländer vor einem halben Jahrhundert gewaltige An¬
pflanzungen des Chinarindenbaums angelegt haben. Die großen
Chininfabriken haben sich nun zusammengetan und mit den Pflan¬
zern von Java einen Vertrag abgeschlossen, der diese verpslichtet,
ihnen jedes Jahr zu einem ein für allemal festgesetzten Preis eine
Menge von Chinarinde , die 5000 Tonnen Chinin liefert, zu über¬
lassen Die Pflanzer dürfen an andere Firmen , als die, die zu
diesem Verband gehören, keine Rinde verkaufen. Die Fieber¬
kranken von Europa haben von dieser Gründung des Chinin -Trusts
den Schaden.

Majeschiät, mei Macht ischt aus ! Ein niedliches Geschichtchen,
das einen Schwabenbuben zum Helden hat, erzählt man m
Friedrichs Hafen.  König Wilhelm von Württemberg , der be-
kanntlicb in Friedrichshafen sein Sommerschloß hat, pflegt way-
rend seines Aufenthalts dortselbft an jedem Sonntag mittags beim
Schlohgartentor an die Kleinen „Gutsle " auszuteilen . Und nicht
nur Friedrichshafener Kinder, sondern auch solche der Sommer¬
gäste finden sich ein, um vom König persönlich die „Gutsle in
Empfang zu nehmen. Der Andrang der Kinder war ein sehr
reger und der König bestimmte, um Ordnung zu haben, einen beson¬
ders witzigen Friedrichshafener Buben als Aufsicht über die an¬
deren Kinder. Der kleine Ordner versah seinen Dienst auch ganz
prächtig, und es war für die besonders Schlauen, die sich mehrmals
an den König um Gutsle herandrängten , nicht mehr so leicht, ihr

iel zu erreichen. Doch am letzten Sonntag vor der Abreise des
„wnigs, als auch für dies Jahr die letzten „Gutsle " zur Verteilung
kommen sollten, da kamen soviele Kinder zum Schloßgarten , daß
der kleine Aufsichtsmann ihrer nicht mehr Herr werden konnte.
Der Kammerdiener stand bereits mit den Süßigkeiten in Erwar¬
tung des Königs da, der auch Schlag 12 Uhr erschien. Allein d:e
vielen Kinder kannten diesmal keinen Halt mehr und stürmten auf
den König los. Der Ordner aber stellte sich, tiefbetrübt über seinen
Mißerfolg , schamrot vor den König hin und stotterte nnt ernster
Miene die Worte heraus : „Majeschiät, mei Macht ischt aus , gebet
Se mirs no schriftlich!"

Berliner Leben. Von der Pepiniere zum Vergnügungspalast!
Vor Jahren wurde die ehemalige Pepiniere in der oberen Frie-
drichstrahe, die Stätte , wo unsere hervorragenden Militärärzte
ihre Schulung erfahren haben, geschlossen. Verödet lag das einst
hochberühmte alte Gebäude da : im ehemaligen Garten drehten sich
die Karussells, knallten die Schießbuden, dudelten die Leierkästen
eines Rummelplatzes. Jetzt ist das Gebäude der Pepiniere von
einem Spekulantenkonsortium angekauft worden, das an seiner
Stätte einen weltstädtischen Geschäfts- und Vergnügungspalast eo
richten will.

Wodurch man den Franzosen am meisten imponieren kann.
Auf dem ersten der berühmten parlamentarischen Abende, die
Fürst Bismarck veranstaltete , und an dem auch zahlreiche Abge
ordnete des ersten norddeutschen Reichstags teilnahmen , — "'m
am 24. April 1869 ‘ "

es war

Bunter Allerlei.
Weißenkhurm. Auf der Provinzialstraße Koblenz-Köln hattett

Strolche ein Drahtseil in einem Meter Höhe gespannt. Ein von
Koblenz kommendes Automobil stieß nachts mit voller Geschwin¬
digkeit gegen das Seil . Nur dem Umstand, dah das Automobil
vorn eine Schutz-Glasscheibe hatte, ist es zu verdanken, daß die
Insassen ohne schwere Verletzungen davonkamen. Die Scheibe
wurde zertrümmert und das Drahtseil riß entzwei. Von den Tätern
hat man keine Spur.

Essen. Der Bauunternehmer Müther , der in Borken bei
Essen einen Betrag von 16 000 Mark erhoben hatte, wurde nachts
auf der Fuhlenbrocker Straße in Osterfeld von drei unbekannten
Männern überfallen, die aus ihn einschlugen und die ganze Summe
raubten.

Laukerkhal im harz . Am Rande einer selten betretenen Forst¬
wiese am Steilen Berge wurde vor einigen Tagen eine gut ge¬
kleidete weibliche Leiche gefunden. Die amtliche Untersuckzung er¬
gab, dah cs sich um die 16 Jahre alte Verkäuferin Martha Pohls
aus Wolfenbüttel handelt, die sich am 27. Juni aus Seesen entfernte
und seitdem vermißt wurde . Sie verirrte sich anscheinend im
Walde und verhungerte schließlich.

Aus Arnswalde wird gemeldet: Auf dem Stadtbergc wurde
ein halbwüchsiges Mädchen mit ausgeschnittenem Leib und halb
vom Rumpf getrennten Beine» noch lebend aufgefunden. Offen¬
bar ist der Bluttat ein Sittlichkeitsverbrechen voraufgegangen.
Nach einer späteren Meldung soll es bereits^ gelungen sein, des
Täters habhaft zu werden.

Berlin . Der Magistrat beschloß, den Zinssatz der städtischen
Sparkasse ab 1. April 1914 von 3 auf 3 'A Prozent zu erhöhen.

Dresden. Vor dem Schwurgericht hatte sich die Kaufmanns-
frau Anna Echtermeyer wegen Totschlags an ihren beiden Kindern
zu verantworten . Sie hatte in der Erregung über eheliche Zwistig¬
keiten die Gashähne geöffnet, um sich und ihre Kinder aus der
Welt zu schaffen. Die Frau selbst konnte wieder ins Leben zurück¬
gerufen werden. Die Geschworenen verneinten die Schuldsrage
und die Frau wurde freigesprochen.

Tourlskenunglück. Der Student Makotisch stürzte am unteren
Gletscher in die Lütschine-Schlucht. Nachdem Makotisch zwei Tage
lang in 10 Meter Tiefe auf einem Felsenvorsprung gelegen hatte,
wurde er zufällig entdeckt und herausgeholt . Er war sehr schwer
verletzt und zum Tode erschöpft.

Paris . Ein Erlaß des Präfekten untersagt ab 1. Juli 1915 die
Verwendung der kinematographischen Films aus Celluloid in
öffentlichen Sälen wegen Feuersgefahr.

Lima . Ein Erdbeben im Departement Apurrmvc zerstörte
neun Ortschaften . 250 Personen wurden getötet : 1500 Familien
find obdachlos. Die Erderschütterungen dauern fort. Auch ein
Organ wütet in der Gegend . , ^ r , .

Peteröbura . Beim Einsetzen eines Kessels auf daS auf der
Admiralilätswerft im Bau befindliche große Linienschiff„Poltawa"
rissen die Ketten und der Kran stürzte ein. Vier Arbeiter wurden
tödlich verletzt. _ t , . , . . , „Potsdam . Die Stadtverordnetenversammlung bat die Er¬
richtung eines städtischen Fleischverkauss mit großer Mehrheit ab-
gelehnt . . ^ , „

Geglückter Sprung aus einem fahrenden Buge . Eine toll¬
kühne Wucht unternahm ein Wirsorgezögling , der von Stendal
nach Bromberg gebracht werden sollte! Bei Spandau sprang er
aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge heraus und blieb
wunderbarerwetse unverletzt . Sein Begleiter hatte zwar sofort
die fstotbremse gezogen und, nachdem der Zug hielt , die Ver¬
folgung aufgenolninen , doch hatte sich der Ausreißer schon in
Sicherheit gebracht. t . . _ . , . 0 mBremerhaven . Bei Hoernnm wurde die Leiche des Dca-
schinistenmaats Bruder , der am 19. September bei der Katastrophe
des „L. 1" bei Helgoland umgekommen ist, angetrieben und ge¬
borgen.

Neueste Nachrichten,
Köln,  15 . November. Die heute festgestellte Rheinhöhe ist

3,82 Meter . Das bedeutet ein Steigen um 1,82 Meter innerhalb
24 Stunden.

5. November . Aus Liebesaram stiid zwei junge Leute
in den Dod gegangen , die sich unterhalb der Stadt in die Fulda
stürzten und ertranken . Es handelt sich um einen Krankenpfleger
und eine Köchin, die beide in einem Kasseler Sanatorium ange-
ftellt waren.

!i e l , 15. November. Der Kaiser ist mit Gefolge mittelst
eingetroffen, er wurdeSonderzug um 7.20 Uhr hier eingetrossen, er wurde am

_ . Bahnhof vom Prinzen Adalbert von Preußen empfangen. Ferner
wurde von dem stets zu Scherzen aufgelegten I hatte sich zur Meldung eingefunden Staatssekretär v. Tirpitz sowie. . v . i . . s. : . er .. , ^ . f/-. • SlQoVnirrh 8 Cnt cv >: , „ slix

&,Ut  seine Soldaten aufgefordert , bei Spaziergangen durch die
N°dt ab und zu einen Blick in die Schaufenster zu werfen, um
M zu überzeugen, daß ihre Uniform auch richtig und schneidig sitzt!
i? wird es nicht mchr lange dauern , und es gibt im Tornister des
O"Svsischen Soldaten wieder jene Spiegelchen, Bartpomaden,
K^ kämme und Puderquasten , die 1870 unseren Soldaten so viel
M machten. — Humor hatte der Oberst des 116. bretonischen
d? anterie-Regiments in Bannes , der folgenden Regimentsbefehl
Ll°!sentlichte: „Es sind verschiedeneKlagen über die Haltung der
N 'ldwachen vor der Kaserne bei mir eingelaufen. Man behaup-

daß sie gegen die Personen des schönen Geschlechts, die an der
»Aerne vorübergehen , übertrieben liebenswürdig sind. Diese
SSebungen einer zweiselhasten Galanterie sind durchaus un-
7 'Elich. Die Schildwachen haben nicht d,e Dienstanweisung,
tẑ .sibieniand Probe » ihrer Salonerziehung oder Zeugnis ihres
^^^heiLssinnes darzubieten ." .

>3ug versäumt !" Ein neuer Fahrkartenschwlndel.!',L ' ■Fohrkartenschwindel ist eine recht unangenehme Begleiter-
(frt'tiuu) unseres Verkehrswesens, auf deren Bekämpfung die
iiĵ Nbahnverwaltungen die größte Sorgsalt verwenden, vielfach

ts )a nur Leichtsinn oder Nachlässigkeit einzelner Reisenden, die

-Herrn -von Unruh-Magdeburg i die Frage aufgeworfen : „Wodurch
können wir den -'Franzosen am meisten imponieren ? , — „Durch
unser starkes Heer", wurde u. a. geantwortet . Doch Herr von
Unruh schüttelte den Kops und sagtc-D„Das ist saisch! ' Unser Heer
wird den Franzosen nicht imponieren , da sie das ihre stir wett
besser halten . Aber ganz gehörig werden wir ihnen imponieren
wenn wir verraten , daß unsere drei Reichstagsprastdenten Snnson,
Uiest und Bennigsen zusammen nicht weniger als 27 Kinder haben.
Jeder hat nämlich neun." Lachend wurde die Richtigkeit dieser
Behauptung zugegeben.

Lritusgrlcdsa.
Als die weiseste Volksschule des Skaakes bezeichnet L. Lott in

„Danzer 's Armee-Zeitung " (Wien) die Heereseinrichtung-.
Am 28. August l. I . habe ich mir alle auf Urlaub abgehenden

Soldaten meines Regiments angesehen, mir ihr Bild fest einge¬
prägt , und am 8. Oktober l. I . tat ich das gleiche, als die Rekruten
einrückten; beide Gruppen in ihren Zivilkleidungen. Wie Tag
und Nacht, wie Freude und Leid, wie Himmel und Hölle, so kraß
war der Unterschied des Bildes . Die Urlauber : frisch, stramm,
fesch, jugendlich, gut genährt , mit vollen Wangen , blühendem Aus¬
sehen. freundlichem Blick, tadelloser Frisur und ausgezwirbeltem
Schurrbart , reine gepflegte Hönde, tadellose Wäsche, sauber passende
Kleidung — jeder einzelne, ob Bauer , ob Städter , ein Pracht¬
exemplar in seiner Art . Und beim Abschied: der elastische Gang,
die tadellose Körperhaltung . Ich sehe sie noch heute vor mir , vor
Gesundheit strotzend, in stolzer, selbstbewußter Haltung , eine
Augenweide für jeden Menschenfreund. Am 8. Oktober l. I . sah
ich mir die neu eingerücktcn Rekruten an . Die große Mehrzahl:
schlecht genährt , von blasser Gesichtsfarbe, ungepflegt, nachlässig
gekleidet, frühzeitig gealtert , viele matten , stieren Blickes, der
Gang müde, schleppend. Arme und Beine wie Pfeifenstiele, die
Haltung jammervoll. Einzelne, besser aussehende Leute ver¬
schwanden in dem Jammermilieu . Der G°samteindruck: leibliche
Hinfälligkeit und seelische Ungesundheit. Wie die Leute selbst zu-
geben, ist dieses schlechte Aussehen nicht auf Armut oder zu klein«
Arbeitslöhne , sondern aus eine unvernünftige und unregelmäßige

der Flotteiichef Vize-Adniiral v. Jngenohl . Der Kaiser begab sich
auf dem Wasserwege an Bord des „Kaiser", wo er Wohnung nahm.
Die im Hafen liegenden Schiffe salutierten . Das Wetter ist unbe¬
ständig.

Berlin,  15 . November. Wie wir hören, haben im Krupp-
Prozeß nunmehr die Staatsanwaltschaft wie die beiden Angeklag¬
ten sich entschlossen, von dem Rechtsmittel an das Reichsgericht kei¬
nen Gebrauch zu machen. Für die Angeklagten war hierbei der
Gesichtspunkt maßgebend, daß mit der Revision günstigstenfalls,
das heißt wenn formale Verstöße oder sachliche Gesetzes-Irrtümec
nachgewiesen werden können, sich doch nur eine Zurückverweisung
der Sache seitens des Reichsgerichts an die erste Instanz erzielen
lasse. Die Folge wäre eine Wiederholung der gesamten Verhand¬
lungen nach Monaten , eine solche aber widerspricht nach den ganzen
Erfahrungen in hohem Maße den Interessen der deutschen In¬
dustrie, namentlich dem Llusland gegenüber. Die Angeklagten
glauben unter diesen Umständen die persönlichen Interessen den
allgen.einen Interessen ihrer Firma und der deutschen Industrie
unterordnen und auf eine Revision gegen die nach ihrer Auffassung
ungerechtfertigte Verurteilung verzichten zu sollen.

Berlin , 15. Siovember . Die kürzlich aufgetanchte Nachricht,
daß den preußischen Eisenbahnbeamten und Arbeitern die Be»
rechttgung einer freien Fahrt , die unter bestimmten Voraus¬
setzungen gewährt ivird , entzogen oder weiter eingeschränkt werden
foUe, entbehrt jeder Begründung.

N e w - C a st l e , 15. November. Eine Suffragette drang in
ein Eisenbahn-Abteil ein, in dem der Abgeordnete Redmond mit
seiner Gemahlin Platz genommen hatte und griff Beide an . Red¬
mond wurde übel zugcrichtet. Die wilde Suffragette mußte von
den Bahnbeamten mit Gewalt von dem Abgeordneten getrennt
werden. Sie wurde der Polizei übergeben.

Konstnntinovcl , 15. November . Der frühere Großwesir , der
Abgott der Ovvofilion , Lliamit Pascha , ist in feiner Heimat in
Larnaka auf der Insel Cypern im Alter von 85 Jahren an Alters¬
schwäche gestorben.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Will).Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich?



Saalbau „Zur Krone
Sonntag , den 16 . November cr -, findet v. nachmittags 4 \

Große Tanzmusik
statt, wozu freundlichst einladet K . Friedr
Telcio « 37 . — Bier im GlaS . — _ Teich

MArtOWfR,*-j

unsere Kundschaft stets zufrieden zu stellen und
bitten daher diejenigen

befindet sich jetzt
-----  Langeftratze 58 = —

neben Postamt 3. Fernsprecher 10288 . I148K/437H

Kam * Prozeßagent
beim Königlichen WmtSgcrickt Hochbeim a . M.

die unser Geschäft noch nicht kennen , einen Versuch
zu machen . Wir verkaufen von Reisenden , sowie
feinst. Kavalieren nur wenig getragene , gereinigte
Anzüae . . . . . . 12 . 16 , 20 , 24 ^ an
Paletots . 10 , 12 , 16 , 20 tji  an

Fracks und GcsellschastS -Anzügc
werden billig verliehen.

Anzüge neu . 12 , 16 , 20 , 24 Ji  an
Illiter . . . . . . . 12 , 16 . 20 , 24 .an
Hofen . 3 , 4 , 5 , 6 an
Gummimäntel 14 jc  an Pelerinen 6 m  an

Xnttats für Moutsgudtrok«
Mainz , Schusterstraße 34 , 1 Treppe.

Einziges Geschäft dieser Art am Platze.
Ein Versuch fübrt zur dauernden

. Kundschaft. 513a ,

empfiehlt sich Unterzeichneter in Reparaturen an Waagen ,eder
Art in solider Ausführung bei billigster Berechnung . Etwaige
Reparaturen können bet Frau Metzer Witwe , Schmiedegeschaft.
Weiherstratze 7, abgegeben werden.

ferner empfehle neue Waagen . Gewichte , Hoül - und
Längenmaße.

CH. £ öH, Biebrich
Waagenbau und Reparaturen.

werden Waagen und sämtliche eichvfltchtiaen Gegenstände in der

Was glänzt in der Pasdie so goldig und rein,
Was wird selbst oon Mindern vertragen,
Was stärket die Sdiwadien, die Kranken allein,
Wirkt anregend stets auf den Magen?
Mas ist Sicco’s. Sicco’s Jonisäier Wein!

Hier , Franksnrterstraße 0
von

MURautRak. Mn»« « Ä
prompt und billig repariert.

Gleichzeitig empfehle alle Arten neue Waagen u . Gewichte,
Hochachtungsvoll

Cornelius Lohns, Schlossermeister für waagebau.
Viettch.12 Hefte im Abonnement pJ&J*
Einzel Nummer20M̂Zu dez.ö.
Bucĥ Äa.u.ä.ö.BOft»DrodeM.ar.ncPm

| Preis pro Flasche 3.— Mark |
§ Erhältlich in den Apotheken |
SiiiiiiiimiiiiiiUHniiiiiHniiiiiiiiMimnimiiiiiniiKiimmiimiS

Nur t . Stock , baden , die P . Sache meiner UiUigkrU.

bereitet man in der « ol
Fabrikant : Chem . Fabrik Sicco A, - G., Berlin

Telefon -Anlagen
Fr an kf . Privat -Telefon -Ges,

m . b. H.
Frankfurt (Main ) Tel .-Amt I,

Stiftstr.  29/SS . 6256 u . 6257,

Vi Vaket 55 2s. '/, Paket 30 2 >.
Niederlage : Jos . Basting»

I . Bal . Basting , I . RucliuS.
Fr . Gommer Nächst . Georg
Erkert u. tn allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften , h

Herrenware 140 —150 cm breit
ca . 650 Meter ca . 450ca.380 Meter

an« Porzellan mit dopP' £
In 9 Größen in weiß hn“ ,

Zwiebelmuster vorrätig

l Carl MappS
Glas — Posrssll» n '

Wiesbaden , Längs:
Tel . 62SI1.

140- 150 breit,
jeder Mantel nur

140- 150 breit,
hochfeine engl.

Ware in modern.
Mustern , Mir.

1 .20,1 .80,2 .80,
3 . 50 , 4 .75 Mk.

Reine Wolle,
schwarz und blau,
schwere Qualität,

140 cm breit

Bille meine Schaufenster zu beachten!
ö . und 1«
Wirklicher Wert
fast daS Doppelte.

'in Win

\ Günstige Gelegenliolt j
i zu billigem Eiltest ! j

Herrenware , für Knabenhosen und Anzüge , Herrenhosen,
Turnhosen rc , 140 breit

Meter Mk. Art. 989 Preiswerte Kord Damen - Hausschuhe
mit Ledersohle und Absatzfleck , warm Futter . Ausnahmepreis 8 3 Pf.

Art . 1006 Damen - Ledertwcli - Haiissefcialae mit Filz- jgn
futter und Absatzfleek . Ausnahmepreis VS Pf.

Art . 9731 Preiswerte Fllz - Schnallenstlefel Ledersohle und
Absatzfleck , Filzfutter
Grösa e 22 - 24. 25 - 26 27 - 30 31—35 Damen

Ausnahmepr . 89 Pf . 98 Pf . 1.18 M. 1. 28 M. 1.58 M.

Fllz -Sclmallenstiefel Filz- und Spaltledersohle, Leder-Vorderkappe,
Filzfutter , genäht
Grösse 22- 24

Ausnahmepr . 98 P:

Art . 2927 Filz - Schnalleustlefe ! Filz - und Spaltledersohle , Leder-
uud Vorderkappe Damen Herrren
Ausnahmepreis . . . . 1.78 M. 1.98 M.

Art. 9154 Guter Leder -Fussballstietel echt engl. Fabrikat, mit
Streifen , guter Sitz Grö sae 3—5 Grosse 6—11
Ausnahmepreis . . . 4 .98 M. M.

auf jedem Etikett undu
und dieAufschrift fäbrr
Stsm wuHspi ftnsrei Affans^Kein Laden, 1. Stock. MÄNZ. Babnbosstrenc 13

1 Minute vom Hanvtbabnbof.

Damen Aus refsnerWolIßhef'S
ni dit eirtaufend:: nichti
Das Beste genen Schff;

ij- Qualitäten

fefWunsdi Nachweis von ßffi

in Stücken von w
Zentner 1 .26 Ml
Hahn -Wehen.

Herur. Ohle
Holzhandlung , H"

Neue SpeziaS -Apparate
für den Hausgebrauch«

Wildfeox - KuabesistieSel
Gr . 36—39, mod . Form , sehr bequem,
weitgehendste Garantie C TG
Ausuahmepreis . U-jj

Preisw .WIMbox -Damen-
Stiefei mit,Lackkappen,moderne
Form , weitgehend . Garantie G TSjAusnalimepreis. **

Gamaschen — Strfflmpfe — Fnssbälle
grosse Auswahl zu billigen Preisen.

Wiesbaden , Langgasse1
(unscSürnt) *«

Für Erho !un ^sbedurfi !| e und leichter®
TSOrfy-  DEA ÜranS -Ce . Sommetu .Wintwbesuoht

Hafhoim i . T.
WZ  Elf W 8 » 8 i hr Stande v. Frankfurt a. « .• ProspWö M W MÄ « .Ä 0. klr ßetmirn-Xahleys*. K»rv<-norrt sHaus Hesseweri

Zimmer und Kam .
1. Okwber »« .AM"Näheres dasewtz-Näheres

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands
36 Filialen . [550#

Sonntag , den 16 . November
KatlioliiÄc Kirche.

7‘/, Uhr Frühmesse . 8'/, Uhr Hochamt . 2 Uhr Nachmiiiagsgvites
dienst . —-

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.

l
Qllfe

Sez«grpreir : monatf
Vringerlohn ; zu glei
ohne Bestellgeld, au

M 180.

Wegen des Buß -1
Nummer statt BNttwoc

Amtliche Be:
der 5t«dt tz

De

Die diesjährige Kollekte
der nächsten Zeit durä, die d
Joseph Treber und Philipp

Indem wir dies hierin
Nehmen wir zugleich Verai
wollen der Einwohnerschaft

Hochheim a. M ., 14. N

Bekm
die Mains

Wegen Erneuerungsari
Zeit vom

1. Juni
auf der Flußstrecke Kosthein
len gesperrt und die Wehre

Die Durchfahrt durch l
allen Fahrzeugen und Floß!
Abs. 1 zu b der Polizeiver,
Echiffahrt und Flößerei aus
dacher Grenze 30 cm wenig
^llehrrückenbeträgt . Die W
während der Sperre auf s
Hafen zu Frankfurt a. M
Diainz und Frankfurt a. M
durch Anschläge täglich beko

Wiesbaden , den 29. Ok
Der König !!,

o

i Wird veröfsentlicht.
l Wiesbaden , den 3. No,

^.-Nr . I . 6299.

Wird nerössentlicht.
Hcchheim a. M -, den 8

Die Polizei -Berwaltun
> Kreises mache ich bezüg
denden Buß « und Bella
ärz 1893 (Gef .-S . S . 29
>es beigelegt worden ist,
er am 23. d. Mts . auf !
rordnung vom 12. Mürz
>ch dem 8 12 dieser Bere
a dieser Tage noch an d

Durcb
<11. Fortsetzung.»

atomar

Schneller als sonst übl
, Noch immer wurde di

Atzungen gequält , und de
? >tzdes in bewährten Hand
Mter Eile . So wurden
Schnelligkeit getroffen.

Carola erhob keine E
Butter . Sie tat das nicht
stählt hätte , sondern wei
^pser zu bringen , darum u
'ches Zweifeln und Schw
«Zinn
. .. Ganz anders erging >
"ätsel geworden war . Os
U fürchten — dann empfc
M zu fliehen und sich an
^rde vor ihm zu verberge

Des Nachts schreckte si
Lus : „Mein Gott , rette ,
Ehlingen verstrickt, die zt
> Und dann wieder kam
, kde von Pol zu Pol du
°ch» geben.

Wenn dieses Gefühl r
Uegreislichen Zauberban
"ches nennen , etwas , vor
">cht hätte missen mögen.

Dazu gesellte sich ein
Liese kam ihr wie '

,?r, der ruhig seine Bah
Nein flackernden Irrlicht
tzseundin? War es ein en
^» ersucht, was sie stöhn,
"rfen einander nicht ang

, Der Allmächtige hörte
Ngesähr eine Stunde vo

ch Dr. Hagen und Carol,
Der erste Schnee hatt

Uchßen gebreitet , die ir
Meitze Flocken fielen auf
O«gen stieg, und stimme

Orangenbäume schm
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